
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 7 (1917)

Heft: 20

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


*i5P5SSSSSI

nr. 20 — 1917 Zuieites Blatt der „Berner W)od?e in Wort und Bild" den 19. mal

3riif)Itng.
Ses Sommers frohe Soge lieb' id) feljr
SOÎit feiner ©oben 3*ülle, reif unb fcijroer.
©s freut mein S)erg fid) oit bes fç>erbftes ©olb
Unb fefjneitb borr' id) ftets ber "JBieber&efjr.
iP>od) lob id) mir bes Linters roetfje Vrodjt
3m ©lange feiner Sîeinljeit Iid)t unb beb»"-

Socb über olles gebt ber Sriibling mir,
So roonneoolt ift nichts auf ©rben tnebr,
So lieblich unb fo fd)ön, fiirroobr ich gab
3bn nicht um Sommer, Serbft noch VMnter

[her!
0. SBraun.

eibgenoffenfdiaft h

Der Vunbesrat f»af eine Verordnung
über bie Scbiefefertigen ber Vtterfabre
16—60 erlaffen, roonad) biefe jedem an
fie ergebenben militärifcben Aufgebot
roäbrenb ber Kriegsmobilmadjung golge
3H leiften haben. ÏBenn fie aufgeboten
roerben, haben fie mitgubringen: 3bre
Sd)iejjroaffe nebft 3ubet)ör unb allfällig
in ihrem Vcfib befinblidje Vtunition, itjre
militärifdje Vetleibung unb Vusrüftung,
eine gmeitägige Verpflegung unb, foroeit
irgend mögliib, einen Dornifter ober
Vudfad (Vangen) mit ben nötigen KIei=
bungsftiiden, eine 233ollDccfe, ein 3toeites
Vaar Sdjube unb Vutggeug unb eine
Itmbängetafdje (Vrotfad). Sie roerben
im übrigen nadj Vebarf oerfebcn mit
ÏBaffen, Vusrüftung, Viilitärtleiber unb
mit Vbgeid)cn gemäf; Saager Vbtommen
oom 18. Ottober 1907. — Vci ber Ver=
teibigung bes Sandes baben bie Sdjiefb
fertigen roie Vngebörige bes Seeres
mitguroirten unb unterfteben oom Vuf=
gebot bis 3ur ©ntlaffung ben militari»
fcben ©efeben unb bienftlidjcn Vorfd)rif=
ten. — Das fdjroeigerifdje Vtilitärbepar»
temerrt roirb ermächtigt, im ©inoerneb»
inen mit bem Vrmeetommanbo eintägige
Organifationsmufterungen ber Sdjfefg»
fertigen in ben Vatailtonstreifen angu»
orbnen. Vn biefen SJhifterungen folten
bie Sdjiefefertigen mit ©eroebr 89 unb
3ubebör unb mit ber eibgenöffifdjen
Vrmbinbe ausgerüftet roerben. —

Oer Vunbesrat bat nunmebr 3U ber
Vtotion 9Jtid)eIi, bie er lebten ÎBinter
3ur Prüfung angenommen bat, enbgüb
tig Stellung genommen unb am 11.
ÜJtai befcbloffen, eine Verfaffungsänbe»
rung oorguberetten unb ber Vunbesoer»
fammlung 311t Veratung gugeben 311

laffen. Die Vtotion begroedte betannt»
lief) bie ©rböbung ber 3abt ber Vunbes»
täte oon 7 auf 9. SOÎit biefer roidjtigen
Steuerung roirb beabfidjtigt, roeiferen
Voltstreifcn, namenttidj aud) ben roeb

Das ßocbalpine Cpzeum in Zuoz (Oberengadin)
ift ein Skifpicl für bie gute UBirtung cine§ 9Jlnfjen6aue§, beffert 2trcE)iteïtuv fidj bureb einfache
fjormen unb gute ÜBerbättmffe aulgcicbnct, im ©efiirge. $ic ©ngabiner öerftebert c§ gang befonberS,
ihre ©egenb bor Sterunftattung bureb ^ägtic^e ^tbeetbauten gu beroabren. $aS Sbgeum ift ein
©djulinftitut mit ©ymnafialuntcrricbt, ba§ fidj bie förperlicbc ©uttoirtlung ihrer jföglirtgc jur

befonberen Aufgabe gemadft bat.

fd)en Kantonen, oermehrte ffielegenbeit
3ur Teilnahme an ben jetjt fdjroierigen
©efd)äften bes Sandes 3U geben unb bie
Verantwortung tragen 3U fjelfen. —

Vm 14. Vtai rourbe in 3ürid) unter
5tffiften3 ber Vebörben oon 3ürid), ber
Künftler unb Vunbesrat Kalonbers bie
13. Scbroeigcrifdje Kunftausfteltung feier»
lidj eröffnet, ©s Reifet, baff unfere SBer=

ner Künftler fid) oorteilbaft aus ber
gi'tlle an garbe, Sidjt unb Sd)atten,
Sebeti, gigur unb £anbfd)aft heraus»
beben. —

2Bie man oernimmt, bat Stalten bie
Vusfubr oon 250 ÎBagen Oeltucben
nad) ber Schwei bewilligt. Die Dräns»
porte, bie burdj fdjtoeigerifcbes Voll»
material beroerfftelligt roerben, oiirften
in ben nädjfteu Dagen 3ur groben greube
unferer fianbroirte in unferem fianbe am
tommen. —

Vergangenen Samstag baben an bie
280 Vuffen unb fRuffinnen bie Sdjroeis
oerlaffen, um über î)eutfd)(anb in ibre
öeimat 3urüd3ufebrcit. Die fieitung ber
Vüdroanberung liegt in ben Sänben bes

5taffiers ber fdjroeigerifdien fogialbemo»
tratifdjen Vartei, §errn Sans Vogel.

Veue Vtabnabmen gur Stredung un=
ferer ©etreibeoorräte finb gu erroarten.
3eine Vrotfarten bis gum Serbft, aber
eine Steigerung ber Vtebtausbeute oon
84 auf 87 Vrogent, ferner bie Vus»
bebnung bes Verbotes betreffenb ben
Verlauf oon frifdjem Vrot in ber V3eife,

baff nur nod) „oorgeftriges Vrot" oer=
tauft roerben barf. —

Der Vunbesrat bat über ben Vertauf
oon Vluminium einen Vefdjlub gefafft,
burd)< ben ber Verlauf unter bie Vuf=
fidjt bes Volitifdfen Departements ge=
ftellt roirb. ©in Kontrollorgan roirb ein»
gefebt unb Södjftprcife roerben feft»
gefebt. 3eber V3ieberoerfauf ift obne
©inroilligung bes Volitifdfen Departe»
ments bei einer Vufge bis 31t 20,000 gr.
unterfagt. —

Die Vufnabmc einer geroiffen 3abt
0011 Sd)trei3ertinbem in bie Sdfroeiger»
berge, um fie eine Vtildftur burdjmadjen
311 laffen, bie lebtes 3aI)r auf Deutfd)»
tanb allein befebräntt blieb, foil biefen
Sommer im ©inoerftänbnis mit bem
fcbroei3erifd)cn Volitifcben Departement
aud): auf bie Sd)roeigcrtinber in Oefter»
reid), grantreid) unb Stalten ausgedehnt
roerben. —

Der Vunbesrat bat befcbloffen, für
bie Dauer bes Krieges eine ©efanbt»
febaft im Scag 3U erridjten unb auf
biefen Voften Serrn Dr. Vaul Vitter,
bisher ©efanbter in SBafbington, ter
bort, roie es febeint, roegen feinem
griebensoermittlungsoerfud) 3anfd)en
Deutfd)Ianb unb Vmerita unmögfid)
geroorben ift, 311 berufen. — Vis Vad)=
folger Vitters nad) VMbingion bat der
Vunbesrat ben SBintertburer gabri»
tonten Sans Su 13er geroäbtt. ©s
bandelt fid) offenbar wiederum, roie in
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Frühling.
Des Sommers frohe Tage lieb' ich sehr

Mit seiner Gaben Fülle, reif und schwer.
Es freut mein Herz sich an des Herbstes Gold
Und sehnend harr' ich stets der Wiederkehr.
Hoch lob ich mir des Winters weiße Pracht
Im Glänze seiner Reinheit licht und hehr.
Doch über alles geht der Frühling mir,
So wonnevoll ist nichts auf Erden mehr,
So lieblich und so schön, fürwahr ich gab

Ihn nicht um Sommer, Herbst noch Winter
sher!

O. Braun.

eidgenossenschast »

Der Bundesrat hat eine Verordnung
über die Schießfertigen der Alterjahre
16^63 erlassen, wonach diese jedem an
sie ergehenden militärischen Aufgebot
während der Kriegsmobilmachung Folge
zu leisten haben. Wenn sie aufgeboten
werden, haben sie mitzubringen: Ihre
Schießwaffe nebst Zubehör und allfällig
in ihrem Besitz befindliche Munition, ihre
militärische Bekleidung und Ausrüstung,
eine zweitägige Verpflegung und, soweit
irgend möglich, einen Tornister oder
Rucksack (Ranzen) mit den nötigen Klei-
dungsstücken, eine Wolldecke, ein zweites
Paar Schuhe und Putzzeug und eine
Umhängetasche (Brotsack). Sie werden
im übrigen nach Bedarf versehen mit
Waffen, Ausrüstung, Militärkleider und
mit Abzeichen gemäß Haager Abkommen
vom 13. Oktober 1937. — Bei der Ver-
teidigung des Landes haben die Schieß-
fertigen wie Angehörige des Heeres
mitzuwirken und unterstehen vom Auf-
gebot bis zur Entlassung den militäri-
schen Gesetzen und dienstlichen Vorschrift
ten. — Das schweizerische Militärdepar-
tement wird ermächtigt, im Einverneh-
men mit dem Armeekommando eintägige
Organisationsmusterungen der Schieß-
fertigen in den Bataillonskreisen anzu-
ordnen. An diesen Musterungen sollen
die Schießfertigen mit Gewehr 89 und
Zubehör und mit der eidgenössischen
Armbinde ausgerüstet werden. -Der Bundesrat hat nunmehr zu der
Motion Micheli, die er letzten Winter
zur Prüfung angenommen hat, endgül-
tig Stellung genommen und am 11.
Mai beschlossen, eine Verfassungsände-
rung vorzubereiten und der Bundesver-
sammlung zur Beratung zugehen zu
lassen. Die Motion bezweckte bekannt-
lich die Erhöhung der Zahl der Bundes-
räte von 7 auf 9. Mit dieser wichtigen
Neuerung wird beabsichtigt, weiteren
Volkskreisen, namentlich auch den wel-

vus üochalpine Lxreum in Ivor (oberengallin)
ist ein Beispiel für die gute Wirkung eines Maßenbaues, dessen Architektur sich durch einfache
Formen und gute Verhältnisse auszeichnet, im Gebirge. Die Engadiner verstehen es ganz besonders,
ihre Gegend vor Verunstaltung durch häßliche Zweckbauten zu bewahren. Das Lyzeum ist ein
Schulinstitut mit Ghmnasialuntcrricht, das sich die körperliche Entwicklung ihrer Zöglinge zur

besonderen Aufgabe gemacht hat.

schen Kantonen, vermehrte Gelegenheit
zur Teilnahme an den jetzt schwierigen
Geschäften des Landes zu geben und die
Verantwortung tragen zu helfen. —

Am 14. Mai wurde in Zürich unter
Assistenz der Behörden von Zürich, der
Künstler und Bundesrat Calonders die
13. Schweizerische Kunstausstellung feier-
lich eröffnet. Es heißt, daß unsere Ver-
ner Künstler sich vorteilhaft aus der
Fülle an Farbe, Licht und Schatten,
Leben, Figur und Landschaft heraus-
heben. ^

Wie man vernimmt, hat Italien die
Ausfuhr von 253 Wagen Oelkuchen
nach der Schweiz bewilligt. Die Trans-
porte, die durch schweizerisches Roll-
material bewerkstelligt werden, dürften
in den nächsten Tagen zur großen Freude
unserer Landwirte in unserem Lande an-
kommen.

Vergangenen Samstag haben an die
233 Russen und Russinnen die Schweiz
verlassen, um über Deutschland in ihre
Heimat zurückzukehren. Die Leitung der
Rückwanderung liegt in den Händen des
Kassiers der schweizerischen sozialdemo-
kratischen Partei, Herrn Hans Vogel.

Neue Maßnahmen zur Streckung un-
serer Getreidevorräte sind zu erwarten.
Keine Brotkarten bis zum Herbst, aber
eine Steigerung der Mehlausbeute von
84 auf 37 Prozent, ferner die Aus-
dehnung des Verbotes betreffend den
Verkauf von frischem Brot in der Weise.

daß nur noch „vorgestriges Brot" ver-
kauft werden darf. —

Der Bundesrat hat über den Verkauf
von Aluminium einen Beschluß gefaßt,
durch den der Verkauf unter die Auf-
ficht des Politischen Departements ge-
stellt wird. Ein Kontrollorgan wird ein-
gesetzt und Höchstpreise werden fest-
gesetzt. Jeder Wiederverkauf ist ohne
Einwilligung des Politischen Departs-
ments bei einer Buße bis zu 23,333 Fr.
untersagt. ^

Die Aufnahme einer gewissen Zahl
von Schweizerkindern in die Schweizer-
berge, um sie eine Milchkur durchmachen
zu lassen, die letztes Jahr auf Deutsch-
land allein beschränkt blieb, soll diesen
Sommer im Einverständnis mit dein
schweizerischen Politischen Departement
auch auf die Schweizerkinder in Oester-
reich, Frankreich und Italien ausgedehnt
werden. ^

Der Bundesrat hat beschlossen, für
die Dauer des Krieges eine Gesandt-
schaft im Hcag zu errichten und auf
diesen Posten Herrn Dr. Paul Ritter,
bisher Gesandter in Washington, der
dort, wie es scheint, wegen seinem
Friedensvermittlungsversuch zwischen
Deutschland und Amerika unmöglich
geworden ist, zu berufen. ^ Als Nach-
folger Ritters nach Washington hat der
Bundesrat den Winterthurer Fabri-
kanten Hans Sulzer gewählt. Es
handelt sich offenbar wiederum, wie in
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23erlitt, um eine Sonbergefanbtfdjaft für
bie Dauer bes Krieges. 3n bic ©e=
fehung biefes wichtigen Softens burd)
einen ©ertreter Der ©rofjinbuftrie unb
Sodjfinans tcerben grojje ©rroartungen
mit ©C3ug auf eine erfolgreiche ©er»
tretung Der ftuei3erifrftcn SBirtfchafts»
intereffen gefegt, ba ein 3nbuftrieiler bie
Üage unferes fianbes oiel beffer 3U er»
faffen imftanbe ift als jeher ©erufsbiplo»
mat. 3n biefer Se3ief)ung üann man
bent Sunbesrat 31t feinem SBeitblid gra»
tulieren. —

©iit Kabeltelegramm com 10. ©lai
brachte aus Newport bic ungeheuerliche
Nachricht nach ber Sdjroeh, Dafj bic
©emporter Scbiffsgefellfchaften alle ©er»
frad)tungen für bic Schroeh, bie uadj
©larfeille beftimmt moren, annulliert
hätten. Der ,,Dimes"»Korrefponbent
fdjreibt Dagu, bafs um Deutfdjlanb her»
um eine fiinie ge3ogen tcerben müffe, Die
fämtlicbe mit biefem £anbe in ©e3iehung
ftehenben Staaten, cinfd)Iief)Iich bic
Sdjweh, Kollanb unb Stanbinaoien,
umfaffen müffe, fofern biefe audi nur
ein ©funb ©Jarc nach Deutfdjlanb tie
fern, ©s fei für ©mérita unmöglich,
biefen Sänbern auch nur noch bas ©e=
ringftc 3ufommen gu laffen, wenn fie
fernerhin mit Deutfdjlanb in ©e3tehun=
gen flehen. ^öffentlich ift, mas unfer
Lanb angeht, in biefer Sache ttodf nid|t
bas leiste SBort gefprodjen roorben.
Denn alles, toas mir bisher 3Utn 2Bol)Ie
ber leibenben Krieger aller Staaten ge=
tan haben, wirb bod) Sicherlich nicht als
ein ©erbrechen in ben ©ugen Der ©nie»
ritaner gelten, fonbern uns einigen ©n»
fprudi auf Nüdfidjt auf unfere £age
3roifd)en ben fyeuern garantieren. —

©m 13. unb 14. ©lai haben neuer»
bings feinbliche Flieger bie Neutralität
bes fchmeigerifchen Luftraumes oerletjt.
©eibe Flieger mürben burd) unfere ©b=
roehrgefchühe oertrieben. —

3n ber eibgenöffifdjen ©bftimmung
nom Sonntag ben 13. ©lai über bie
Stempclfteucr rourbc ber neue ©rtitel
ber ©unbesoerfaffung mit 185,808 3a
gegen 160,222 Nein angenommen. Das
annehmenbe ©lehr ift fein großes, wie
311 ermatten mar, bod) Darf man im
allgemeinen mit beut Nefultat 3ufrieben
fein. —

Der ©lonat ©pril mar für unfere
Druppcn an ber ©ren3e in gefunbheit»
lidjer ©C3iel)ung nicht befonbers gilnftig.
165 Solbaten mürben u. a. oon Lungen»
entsünbungen befallen, 42 oon Scharlach
unb 4 001t ©enidftarre. Dobesfälfe
famen im ga^ert 53 oor. eine etwas
hohe 3ahl, œirb manche ©lutter beuten,
bie ihren Sohn an Der ®ren3e hat. —

3n ben lebten Sagen hat Deutfdjlanb
an bie Schweis runb 1500 ©Sagen Saat»
tartoffeln abgegeben. Die 3üge tarnen
über Singen Schaffhaufen in bie
csd)ioei3. —

il ÏÏUS bem Bernerlanb 11

t Srih Sdteurcr,
gem. ©anbroirt unb ©emeinbepräfibent

in ©ampelen.
Sonntag, ben 29. ©pril leijthin,

trug ©ampelen feinen oerbienten unb

hochgefchäbten Serrn ©emeinbepräfiöen»
ten |Çrib Sdjeurer 311 ©rabe. Kann
man bic ^Beliebtheit eines ©tenfd>en nad)
Dem ©eleite ermeffen, bas ihm 3ur lebten
Nuheftättc folgt, fo ntub Serr Sdjeurer,
ber Sohn bes alt Negierungsrates

t Srih Scheutet.

Sdfeurer unb ©ruber bes jebigen her»
nifchen

_
Negierungsrates gleichen Na»

mens, fid) aufjcrorbentlidjer Seliebtheit
erfreut haben. Sein Kreis muffte aber
aud), mas er an ihm befafj. ©r mar
ber ©orfteher feiner ©emeinbe im heften
Sinne; Stübe unb ^alt in sroeiflerifdjen
unb 3roiefpältigen, ratlofen ©ugenbliäen;
©crater unb ©nreger, mo es förbern'o
ein3ugreifen galt. Da3u befafj er alle
©orbebingungen eines ©lufterlanb»
roirtes: gute Sdjulung, oorsiiglidje ©us=
bilbung im weiten ©ebiet Der Sanbroirt»
fdjaft unb ber ©iel)3ud)t unb eine innige
Siebe 3U feiner Sdjolle unb ihren frud)t=
tragenben Kulturen. Sie befonbern
3meden unb ber ©llgemeinheit bienenb
nubbar 3U machen, mar ihm eine be=
fonbere Sreube unb fehlen ihm mit Ned)t
mürbig, fein gan3es Sinnen unb ©rächten
barnad) 3U richten. Darob oergab er
teiuesroegs bie ©flidjten als ©lenfd) unb
Samilicnoater; feinen oier Knaben mar
er ©lufter unb ©orbilb unb feiner
Srau ein 3Uoortommenber, Iiebeooller
©atte. ©ud) feine Kameraben ber
Schübentreife oerlieren in Serrn Sdjeu»
rer einen guten Sreunb unb alheit
liebensroürbigen, treuen ©efellfd)after.
Serr Sdjeurer Durchlief bie Schulen oon
©ampelen unb ©rlad), machte ©Sanber»
fahre in ber fran3öfifdjen Schwei burd)
unb erroarb fid) oor allem auf ber tanb»
mirtfdjaftlidien Sdjule Nütti bas geiftige
Ni'tft3eug su bem, mas er mar, 31c einem
ltngeroöhnlid) tüd)tigen Lanbroirt, ber
ben Seinen unb ber ©emeinbe oiel 30
früh entriffen rourbe. —

©n ber eibgenöffifchen Dechnifchen
Ôochfdjule in 3ürid) haben folgenbe
©erner Diplome errungen: Nobert
©ourguin oon Sonoillier unb 5rih
Nidli oon Dhunftetten als ©ermeffungs»
ingenieure unb ©bolf ©ärfufe Don ©ggi»
roil als 3ngenieur=©hemiter. —

Heber bie phnfifche ©rtüchtigung ber
fchroeherifchcn 3ugenb männlichen unb
roeiblichen ©efd)Ied)ts fprad) leisten
Sonntag in fiangenthal oor ber fdjroei»
3erifchen ©efellfchaft für Sdfulgefunb»
heitspflege £>etr Dr. ©. ©latthias, ©ro=
feffor an ber höhern Död)ternfd)ule in
3ürid). —

3n ©urgborf ift ein ,,fyeuerbeftat=
tungsoerein ©urgborf unb Umgebung"
gegrünbet roorben, bem bereits 50 ©lit»
glieber beigetreten finb. —

Lehten ©tontag brannte in Dhun ein
Der ©ibgenoffenfehaft gehörenber Schopf
mit fechs ÏBagenlabungen öcu infolge
bösroilliger Sranbftiftung oollftänbig
nieber. —

3tt Dhun rourbe biefer Dage einer
©.rpertentommiffion ein gans neues
©lafd)inengemehr oorgeführt, ein
©lobell, Das alles, mas bisher auf
biefem ©ebiete erfunb.cn mürbe, über»
trifft. Der burd) einen eleftrifchert
©totor angetriebene ©lcd)anismus lafst
bic ©efchoffe mit einer unerreichten
todjnelligïeit nach Dem 3iele jagen, ©e»
merfensmert oor allem aber ift, bafs bei
biefem neuen ©tafchinengemehr bie ©b=
gäbe ber od)üffe ohne Detonation er»
folgt. Nur bas burd) bett ©totor oer»
urfadjte ©eräufd) seigt an, bafs bas
©tafchinengemehr in Dätigfeit ift.

3n ©lantenburg follte lehthin Der
32jährige Sanbroirt ©ottlieb Karlen
roegen ©eifteshanlheit in einer ©nftalt
untergebracht tcerben. ©r miberfehte fid)
aber feiner ©erhgftung mit ©leffer unb
©liftgabel. Die ©egegnung mit bem
fianbjäger fanb unroeit St. Stephan, am
Ufer ber Simme, ftatt; fie famen fofort
in ein .Vyanbgcmenge tniteinanber. Der
Sanbjäger unb fein Stieffohn, foroic Der
©ürger Schmoder erhielten mehrere un»
«gefährliche ©lefferftiche unb fielen fchliefs»
lieh, 3U einem Kneuel oerroidett, in bic
Simme. Der fianbfäger unb Die ôelfer
fonnten fid) fd)roimmenb retten, roährenb
Karlen Dabei ertranf. —

3n 3meifimmen befteht feit einiger
3eit eine Schule für internierte fran3ö=
fifche ©natphabeten, bie oon 36 ©er»
fönen aus ben runb 300 fran3Öfifdfcn
3nternierten befud)t mirb. —

3n ©ümpli3 überfuhr ein mit Ô0I3
bclabener 2Bagen bas 2' »jährige ©läb»
chen ber Familie Kunfler unb oerletste
es tötlid). ©s ftarb nod) gleichentags
im 3nfelfpital. —

Der Sdjaben, Den Der ©ombenrourf
bes fran3öfifd)en Fliegers in ©runtrut
oerurfacht hat, ift abgefdjäht unb 3U

©rotofoll genommen roorben, um Der
fran3öfifd)en Negierung präfentiert 3U
roerben. 3m gan3en mürben 37 ©ebäuDe
befdjäbigt. Der an ©runDftiiden ange»
richtete Schoben beläuft fid) auf 52,200
iranien unb 3irfa 19,000 gr. beträgt
ber ©lobiliarfchaben. ©m Saufe 3.
Dheurillat mürben allein für Uranien
42,238.90 ©erroüftungen angerichtet; ber
Schaben an Der Sabril beträgt Sranfen
1764.50. Die ©omben richteten ferner
auf Den fiiegenfdjaften ber Serren Sera»
phin Dheuriliat (Sr. 2895.45), Sieg»
frieb (Sr. 1730.70), 'otanislas ©ouille
(Sr. 725.70) unb Sréb. ©3enger (Sr.
470.75) Schaben an. ©ufierbem finb
©ntfehäbigungen für tleinere Schaben,
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Berlin, um eine Sondergesandtschaft für
die Dauer des Krieges. In die Be-
setzung dieses wichtigen Postens durch
einen Vertreter der Großindustrie und
Hochfinanz werden große Erwartungen
mit Bezug auf eine erfolgreiche Ver-
tretung der schweizerischen Wirtschafts-
interessen gesetzt, da ein Industrieller die
Lage unseres Landes viel besser zu er-
fassen imstande ist als jeder Berufsdiplo-
mat. In dieser Beziehung kann man
dem Bundesrat zu seinem Weitblick gra-
tulieren. —

Ein Kabeltelegramm vom 10. Mai
brachte aus Newyork die ungeheuerliche
Nachricht nach der Schweiz, daß die
Newyorker Schiffsgesellschaften alle Ver-
frachtungen für die Schweiz, die nach
Marseille bestimmt waren, annulliert
hätten. Der „Times"-Korrespondent
schreibt dazu, baß um Deutschland her-
um eine Linie gezogen werden müsse, die
sämtliche mit diesem Lande in Beziehung
stehenden Staaten, einschließlich die
Schweiz, Holland und Skandinavien,
umfassen müsse, sofern diese auch nur
ein Pfund Ware nach Deutschland lie-
fern. Es sei für Amerika unmöglich,
diesen Ländern auch nur noch das Ge-
ringste zukommen zu lassen, wenn sie
fernerhin mit Deutschland in Bezieh»»-
gen stehen. Hoffentlich ist, was unser
Land angeht, in dieser Sache noch nicht
das letzte Wort gesprochen worden.
Denn alles, was wir bisher zum Wohle
der leidenden Krieger aller Staaten ge-
tan haben, wird doch sicherlich nicht als
ein Verbrechen in den Augen der Ame-
rikaner gelten, sondern uns einigen An-
spruch auf Rücksicht auf unsere Lage
zwischen den Feuern garantieren. —

Am 13. und 14. Mai haben neuer-
dings feindliche Flieger die Neutralität
des schweizerischen Luftraumes verletzt.
Beide Flieger wurden durch unsere Ab-
wehrgeschütze vertrieben. ^

In^der eidgenössischen Abstimmung
vom Sonntag den 13. Mai über die
Stempelsteuer wurde der neue Artikel
der Bundesverfassung mit 185,803 Ja
gegen 160,222 Nein angenommen. Das
annehmende Mehr ist kein großes, wie
zu erwarten war, doch darf man im
allgemeinen mit dem Resultat zufrieden
sein. ^

Der Monat April war für unsere
Truppen an der Grenze in gesundheit-
licher Beziehung nicht besonders günstig.
165 Soldaten wurden ». a. von Lungen-
entzündungcn befallen, 42 von Scharlach
und 4 von Genickstarre. Todesfälle
kamen im ganzen 53 vor. eine etwas
hohe Zahl, wird manche Mutter denken,
die ihren Sohn an der Grenze hat. —

In den letzten Tagen hat Deutschland
an die Schweiz rund 1500 Wagen Saat-
kartoffeln abgegeben. Die Züge kamen
über Singen - Schaffhausen in die
Schweiz.

il ^U5 dem Leimerland .11

Fritz Scheurer,
gew. Landwirt und Gemeindepräsident

in Gampelen.
Sonntag, den 29. April letzthin,

trug Gampelen seinen verdienten und

hochgeschätzten Herrn Gemeindepräsiden-
ten Fritz Scheurer zu Grabe. Kann
man die Beliebtheit eines Menschen nach
dem Geleite ermessen, das ihm zur letzten
Ruhestätte folgt, so muß Herr Scheurer.
der Sohn des alt Regierungsrates

f Fritz Scheurer.

Scheurer und Bruder des jetzigen der-
irischen Regierungsrates gleichen Na-
mens, sich außerordentlicher Beliebtheit
erfreut haben. Sein Kreis wußte aber
auch, was er an ihm besaß. Er war
der Vorsteher seiner Gemeinde im besten
Sinne: Stütze und Halt in zweiflerischen
und zwiespältigen, ratlosen Augenblicken:
Berater und Anreger, wo es fördernd
einzugreifen galt. Dazu besaß er alle
Vorbedingungen eines Musterland-
wirtes: gute Schulung, vorzügliche Aus-
bildung im weiten Gebiet der Landwirt-
schaft und der Viehzucht und eine innige
Liebe zu seiner Scholle und ihren frucht-
tragenden Kulturen. E>ie besondern
Zwecken und der Allgemeinheit dienend
nutzbar zu machen, war ihm eine be-
sondere Freude und schien ihm mit Recht
würdig, sein ganzes Sinnen und Trachten
darnach zu richten. Darob vergaß er
keineswegs die Pflichten als Mensch und
Familienvater: seinen vier Knaben war
er Muster und Vorbild und seiner
Frau ein zuvorkommender, liebevoller
Gatte. Auch seine Kameraden der
Schützenkreise verlieren in Herrn Scheu-
rer einen guten Freund und allzeit
liebenswürdigen, treuen Gesellschafter.
Herr Scheurer durchlief die Schulen von
Gampelen und Erlach, machte Wander-
jähre in der französischen Schweiz durch
und erwarb sich vor allem auf der land-
wirtschaftlichen Schule Rütti das geistige
Rüstzeug zu dem, was er war, zu einem
ungewöhnlich tüchtigen Landwirt, der
den Seinen und der Gemeinde viel zu
früh entrissen wurde. ^

An der eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich haben folgende
Berner Diplome errungen: Robert
Bourguin von Sonvillier und Fritz
Rickli von Thunstetten als Vermessungs-
ingenieure und Adolf Värfuß von Eggi-
wil als Ingenieur-Chemiker.

Ueber die physische Ertüchtigung der
schweizerischen Jugend männlichen und
weiblichen Geschlechts sprach letzten
Sonntag in Langenthal vor der schwei-
zerischen Gesellschaft für Schulgesund-
heitspflege Herr Dr. E. Matthias, Pro-
fessor an der höhern Töchternschule in
Zürich. —

In Burgdorf ist ein ,.Feuerbestat-
tungsverein Burgdorf und Umgebung"
gegründet worden, dem bereits 50 Mit-
glieder beigetreten sind. —

Letzten Montag brannte in Thun ein
der Eidgenossenschaft gehörender L-chopf
mit sechs Wagenladungen Heu infolge
böswill-ger Brandstiftung vollständig
nieder. —

In Thun wurde dieser Tage einer
Expertenkommission ein ganz neues
Maschinengewehr vorgeführt, ein
Modell, das alles, was bisher auf
diesem Gebiete erfunden wurde, über-
trifft. Der durch einen elektrischen
Motor angetriebene Mechanismus läßt
die Geschosse mit einer unerreichten
Schnelligkeit nach dem Ziele jagen. Be-
merkenswert vor allem aber ist, daß bei
diesem neuen Maschinengewehr die Ab-
gäbe der Schüsse ohne Detonation er-
folgt. Nur das durch den Motor ver-
ursachte Geräusch zeigt an, daß das
Maschinengewehr in Tätigkeit ist.

In Blankenburg sollte letzthin der
32jährige Landwirt Gottlieb Karlen
wegen Geisteskrankheit in einer Anstalt
untergebracht werden. Er widersetzte sich
aber seiner Verhaftung mit Messer und
Mistgabel. Die Begegnung mit dem
Landjäger fand unweit St. Stephan, am
Ufer der Simme, statt: sie kamen sofort
in ein Handgemenge miteinander. Der
Landjäger und sein Stiefsohn, sowie der
Bürger Schmocker erhielten mehrere un-
gefährliche Messerstiche und fielen schließ-
lich, zu einem Kneuel verwickelt, in die
Simme. Der Landjäger und die Helfer
konnten sich schwimmend retten, während
Karlen dabei ertrank. —

In Zweisimmen besteht seit einiger
Zeit eine Schule für internierte franzö-
sische Analphabeten, die von 36 Per-
sonen aus den rund 300 französischen
Internierten besucht wird. ^

In Bümpliz überfuhr ein mit Holz
beladener Wagen das 2 > 1jährige Mäd-
chen der Familie Kunkler und verletzte
es tötlich. Es starb noch gleichentags
im Jnselspital.

Der Schaden, den der Bombenwurf
des französischen Fliegers in Pruntrut
verursacht hat, ist abgeschätzt und zu
Protokoll genommen worden, um der
französischen Regierung präsentiert zu
werden. Im ganzen wurden 37 Gebäude
beschädigt. Der an Grundstücken ange-
richtete Schaden beläuft sich auf 52,200
Franken und zirka 19,000 Fr. beträgt
der Mobiliarschaden. Am Hause I.
Theurillat wurden allein für Franken
42,238.90 Verwüstungen angerichtet: der
Schaden an der Fabrik beträgt Franken
1764.50. Die Bomben richteten ferner
auf den Liegenschaften der Herren Sera-
phin Theurillat (Fr. 2895.45), Sieg-
fried (Fr. 1730.70), Stanislas Bouille
(Fr. 725.70) und Fred. Wenger (Fr.
470.75) Schaden an. Außerdem sind
Entschädigungen für kleinere Schäden.
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roie 1400 3erbrod>ene fjfenfterfdjeiben,
ferner Hlr3ttoften unb Éntfchâdigungen
für unfreiroillige Hlrbeitsausfeßungen in
ber fÇnbrif unb bei Srioaten, Stiete
für ben Se3ug anbetet HBobngelegen»
Ijeiten mäbrenb ben ^Reparaturen ufro.,
311 sablen. —

Ter Segierungsrat bat ben Ausbau
bes tantonalen fiebensmittelamtes be=

f«J)Ioffeir unb pm tantonalen Kommiffär
für fiebensmittelangelegenbeiten Kauf=
mann Hflfons Him uat in Sern geroäblt.

3n Scbroar3enburg geriet bie Tod)ter
des fianbmirts Stäber infolge Schern
irerbens ber ben Sflug 3tebenben tRinber
unter ben Sflug unb mußte Iebens»
gefäbrlicb oerleßt bem Spital iiber=
geben roerben. —

Bus ber Stabt Bern Jjj
Ten Kafinoroirt, iôcrrn Tfdjan, bat

am 12. Slai ein fcbroercr Unfall beim»
gefueßt. Ter Serunglüdte mollte mit
feinem Stotoqrceirab mit Seitenmagen
auf ber Kircbenfelbbrüdc einem fçjunb
ausroeidjen, roobei fieb ber fernere
HBagen aus bisher notb nicht auf=
gctlärter HBeife oollftänbig überfällig
unb ben Sabrer auf bie Straße fdjleu=
berte. ffverr Tfdjan erlitt neben fdjroeren
inneren Serlehmtgen einen Sdjäbelbrud),
fo baß fein Sehen in ©efaßr febroebt.
Tie Hler3te hoffen inbeffen, ben 33er=

unglüdten retten 3U tönnen. —

_ t Obcrft ^Saul Krebs,
gem. Seniordjef ber Sinna Temme &

Krebs in Sern.
Hint 8. Slai leßtbin ftarb nad) Iön=

gcrer Krantßeit im Hilter oon 64 3ab=
reu iôerr Oberft Saul Krebs, ber
toenioreßef ber beftbetannten $irma
Temme. & Krebs in Sern. HR it bem
Scrftorbenen ift eine in ber Stabt unb
bem Sernertanb roeit beruht betannte
unb geachtete Serfönlidjfeit aus bem
Sehen gefdjieben. Sefannt geroorben
baburd), fdjreibt ein freund oon ibm
im „©unb", baß fein reidjes SDSiffen
unb fein ausgeprägtes Organifations»
talent, fein gefunöer Sinn unb feine
mtbeugfame Énergie oon ©ebörben,
©efellfdjaften unb Serein en für beruf=
ließe, gemeinnüßige ober feftlidje HInläffe
un3äbltge Stale in Hlitfprudj genommen
mürbe unb ftets oollen Érfolg eqielte.
Seliebt unb geachtet roarb to err Krebs,
meil er feine größte greube barin fanb,
anderen 3U helfen, fie su fördern unb
311 beglüden unb meil er ein geroiegter
Kaufmann mar, bei bem fid) Sat unb
^Begleitung holen ließen. Siele 3abre
ftanb Oer Serftorbene ber berriifdjen
faufntännifdjen fiebrlingsprüfungstorm
miffion uor, unb er bat fid) um biefcs
Spe3ialfad) ber fiebrlingsbilbung große
Serbicnftc erroorben. Hlber nicht nur hier
mar er ein geachteter Kaufmann, fonbern
auch tTt oerfdjiebetien Scrroaltungsbel)ör=
ben 001t taufmännifchen Setrieben unb
Santinftituten, in bie man ihn feines
Könnens ro eg en berufen, mußte man
feine Tüdjtigteit, feine muftergültige
Serläßlichteit 3U roürbigen unb su
fchäßen. Stilitärifdj betleibete fiverr
Krebs 3uleßt ben Sang eines SerroaL

tungsoberften. — Stetsfort oon beite=

rem, fröhlichem (Seift durchdrungen unb
oon befter ©efunbbeit beglüdt, oerfat)
foerr Krebs an ber fianbesausftellung
bas Hltnt Oes Chefs bes Unterbaltungs«
fomitees, ba berührte ihn plößlid) im

t Oberft Saul Krebs.
Oßljot. ®oüertlt>eiber, Sern.)

September 1914 inmitten lauter gröl)=
Iidjfeit erftmals ber Iül)Ie Saud) bes
Todes unb mahnte ihn an bas Énbe.
Tod) er erholte fid) roieber leiblich' bis
3um grübiaßr biefes 3abres, roo rafdj
Serfall unb Kräftefdjrounb über ihn
tarnen unb ben modern, für alles
Schöne begeifterten Stann oon ben
Seiden erlöften. —

t tyricbrtd) Sdjläfli,
gem. fiebrer an ber Srimarfchulc ber

Stittleren Stabt in Sern.
Him 15. Hlpril ftarb nach langem

Seiden im Hilter oon 75 3abren ioerr
fiebrer griebrid) Scßläfli. Éiner tinber=

f gricöticl) Schläflc.

retchen fiebrersfamilie entflammend, oer=
lebte ber Serftorbene feine Schuh unb
3ugenb3cit in Srtigg unb folgte, ber
Schule entlaffcu, feinem Safer im Se=
rufe, ba beffen oon fittlidjem Crnft unb
marmer fiiebe 3ur 3ugenb getragener
Unterricht ibu ba3U begeiftert hatte.

Sad) einer Seminar3eit in HRünchenbud)=
fee trat er im Serbft i860 in ben öffenh
lieben Schulbicnft ein. HRit großer
Sflid)ttreuc unb feltener Eingabe bat
er mäbrenb 49 3abren bas Sd)ul3Cpter
geführt, guerft mäbrenb über sroei 3abr=
lehnten in ben feelänbifdjen ©emeinben
Kappelen bei HIarberg unb Suß=£att=
rigen am Sielerfee, fobanrt oon 1884 an,
alfo mäbrenb eines oollen Sierteljabr=
bunberts, an ber Srimarfchulc ber SRith
leren Stabt in Sern. Siele ôunbertc
oon ehemaligen Schülern bemabren bem
tüdbtigen fiebrer ein freunblicbcs unb
bantbares HInbenten unb eriäblen gerne
oon feiner nie erlahmenden Énergie im
Unterricht unb ber peinlid) genauen
Sflt'd)tcrfüllung, bie er ocrlangte; roie
fid) aber anbrerfeits bei jeber ©elegen»
b-eit feine fiiebe 311 ber Sdhuljugenb unb
fein Scrftänbnis für bas Siefen bes
Kinbes betunbet habe. Ter Serftorbene
bat fid) fpe3iell aud> burd) bie Éinfiib=
rung unb f^örberung bes ,Ç>anbfertig=
teitsunterridj'tes in feinem • Schultreis ein
großes Serbienft erroorben. Such auf
bem Sabeplaß im Siar3ili mar er eine
betannte Serfönlkbteit, bat er bod)
mäbrenb oollen 25 3abren bas Smt
eines Schmimmlebrers am Srogpmna»
fium ausgeübt. — Sn ben öffentlichen
Sngelegenheiten bes Staates unb ber
©emeinbe bat §crr Sd)läfli ftetsfort
regen Snteil genommen, ohne inbeffen
ein Sarteigänger 3U fein; Serfonen=
fragen ließen ihn fühl, allen fad)Iid)en
Tingcit brachte er bagegen großes 3ntc=
reffe unb Scrftänbnis entgegen. 3ns=
befonbere hat er je unb je 3ielbemußt
unb tatträftig an ber Sebung ber berni=
fdjen Soltsfdjule unb bes bernifchen fieb'
rerftanbes, bem au'd) sroei feiner Söhne
angehören, mitgearbeitet. Ér gehörte
u. a. 311 ben ©riinbern bes bernifdjen
fiebreroereins, an beffen gedeihlicher
Éntmidlung er in beruorragenber HBeife
beteiligt mar.

Sor 7 Sohren trat ffjerr Sdjläfli aus
dem attioen Schulbicnft 3urüd, um fid),
in den fRubeftand 311 begeben. Tod)
follte er bie mohloerbiente tRube erft
int Tobe finden. Éitt ©ichtleiben, oer=
bunben mit Srterienoertaltung, hatte
fid) îur3 nad) feinem Sdjulriidtritt ein=
geftellt unb nad) mehrjähriger 3«r=
ftörungsarbeit feine urroüchfige Kraft
gebrod)en.

Slit Friedrich Sdjläfli ift ein Staun
dahingegangen, der uns in mancher Sc=
3iebung als Sorbitb dienen fann. Sein
Sehen mar HIrbeit, fiiebe 1111b Türforge.
Hillen, die ihn näßer tonnten, insbefon»
bere aber feinen HIngebörigen roirb er
unoergeßlid) bleiben. —

Sergangenen greitag, 11. Slai, fand
im ©ürgerbaus ein Tistuffionsabenb
über unfere fiebensmitteloerforgung 00111

Stanbpuntt der Konfumenten aus ftatt,
an bem ioerr Sebaftor Tr. Saumgart=
iter bas einleitende Seferat hielt. Soll
die Sd)roei3 beffer !mit fiebensmitteln oer=
feßen merben, müßte oieles geändert
roerben, führte der Seferent aus. Ten
Éintaufsfpnbiïaten follte ein Éinïaufen
auf eigene Sauft benommen roerben. Tic
Hluffpeid)erung ift smar oerboten; fie
mirb aber fröhlich roeiterbetrieben.
Éine beffere Kufantmenfaffung bes
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wie 1400 zerbrochene Fensterscheiben,
ferner Arztkosten und Entschädigungen
für unfreiwillige Arbeitsaussetzungen in
der Fabrik und bei Privaten, Miete
für den Bezug anderer Wohngelegen-
Heiken während den Reparaturen usw.,
zu zahlen. —

Der Regierungsrat hat den Ausbau
des kantonalen Lebensmittelamtes be-
schlössen und zum kantonalen Kommissär
für Lebensmittelangelegenheiten Kauf-
mann Alfons Amuat in Bern gewählt.

In Schwarzenburg geriet die Tochter
des Landwirts Mäder infolge Scheu-
werdens der den Pflug ziehenden Rinder
unter den Pflug und mutzte lebens-
gefährlich verletzt dem Spital über-
geben werden. ^

fw5 der 5tadt Lern ^
Den Kasinowirt, Herrn Tschan, hat

am 12. Mai ein schwerer Unfall heim-
gesucht. Der Verunglückte wollte mit
seinem Motorzweirad mit Seitenwagen
auf der Kirchenfeldbrücke einem Hund
ausweichen, wobei sich der schwere
Wagen aus bisher noch nicht auf-
geklärter Weise vollständig überschlug
und den Fahrer auf die Stratze schien-
derte. Herr Tschan erlitt neben schweren
inneren Verletzungen einen Schädelbruch,
so datz sein Leben in Gefahr schwebt.
Die Aerzte hoffen indessen, den Ver-
unglücktcn retten zu können. ^

^ v Oberst Paul Krebs,
gew. Seniorchef der Firma Demme 8-

Krebs in Bern.
Am 8. Mai letzthin starb nach län-

gerer Krankheit im Alter von 64 Iah-
ren Herr Oberst Paul Krebs, der
E-eniorchef der bestbekannten Firma
Demme 8- Krebs in Bern. Mit dem
Verstorbenen ist eine in der Stadt und
dem Bernerland weit herum bekannte
und geachtete Persönlichkeit aus dem
Leben geschieden. Bekannt geworden
dadurch, schreibt ein Freund von ihm
im ,,Bund", datz sein reiches Wissen
und sein ausgeprägtes Organisations-
talent, sein gesunder Sinn und seine
unbeugsame Energie von Behörden,
Gesellschaften und Vereinen für beruf-
liche, gemeinnützige oder festliche Anlässe
unzählige Male in Anspruch genommen
wurde und stets vollen Erfolg erzielte.
Beliebt und geachtet ward Herr Krebs,
weil er seine grötzte Freude darin fand,
anderen zu helfen, sie zu fördern und
zu beglücken und weil er ein gewiegter
Kaufmann war, bei dem sich Rat und
Wegleitung holen lietzen. Viele Jahre
stand der Verstorbene der bernischen
kaufmännischen Lehrlingsprüfungskom-
mission vor, und er hat sich um dieses
Spezialsach der Lehrlingsbildung grotze
Verdienste erworben. Aber nicht nur hier
war er ein geachteter Kaufmann, sondern
auch in verschiedenen Verwaktungsbehör-
den von kaufmännischen Betrieben und
Bankinstituten, in die man ihn seines
Könnens wegen berufen, wutzte man
seine Tüchtigkeit, seine mustergültige
Verlätzlichkeit zu würdigen und zu
schätzen. Militärisch bekleidete Herr
Krebs zuletzt den Rang eines Verwal-

tungsobersten. ^ Stetsfort von heite-
rein, fröhlichem Geist durchdrungen und
von bester Gesundheit beglückt, versah
Herr Krebs an der Landesausstellung
das Amt des Chefs des llnterhaltungs-
komitees, da berührte ihn plötzlich im

s Oberst Paul Krebs.
(Phot. Vollenweider, Bern.)

September 1914 inmitten lauter Fröh-
lichkeit erstmals der kühle Hauch des
Todes und mahnte ihn an das Ende.
Doch er erholte sich wieder leidlich bis
zum Frühjahr dieses Jahres, wo rasch
Verfall und Kräfteschwund über ihn
kamen und den wackern, für alles
Schöne begeisterten Mann von den
Leiden erlösten. —

f Friedrich Schläfli.
gew. Lehrer an der Primärschule der

Mittleren E-tadt in Bern.
Am Ib. April starb nach langem

Leiden im Alter von 75 Jahren Herr
Lehrer Friedrich Schläfli. Einer kinder-

f Friedrich Schläfli.

reichen Lehrerssamilie entstammend, ver-
lebte der Verstorbene seine Schul- und
Jugendzeit in Brügg und folgte, der
Schule entlassen, seinem Vater im Be-
rufe, da dessen von sittlichem Ernst und
warmer Liebe zur Jugend getragener
Unterricht ihn dazu begeistert hatte.

Nach einer Seminarzeit in Münchenbuch-
see trat er im Herbst 1860 in den öffent-
lichen Schuldienst ein. Mit grotzer
Pflichttreue und seltener Hingabe hat
er während 49 Jahren das Schulzepter
geführt, zuerst während über zwei Jahr-
zehnten in den seeländischen Gemeinden
Kappelen bei Aarberg und Sutz-Latt-
rigen am Bielersee, sodanN von 1884 an,
also während eines vollen Vierteljahr-
Hunderts, an der Primärschule der Mitt-
leren «tadt in Bern. Viele Hunderte
von ehemaligen Schülern bewahren dem
tüchtigen Lehrer ein freundliches und
dankbares Andenken und erzählen gerne
von seiner nie erlahmenden Energie im
Unterricht und der peinlich genauen
Pflichterfüllung, die er verlangte: wie
sich aber andrerseits bei jeder Gelegen-
heit seine Liebe zu der Schuljugend und
sein Verständnis für das Wesen des
Kindes bekundet habe. Der Verstorbene
hat sich speziell auch durch die Einfüh-
rung und Förderung des Handfertig-
keitsunterrichtes in seinem Schulkreis ein
grotzes Verdienst erworben. Auch aus
dem Badeplatz im Marzili war er eine
bekannte Persönlichkeit, hat er doch
währench vollen 25 Jahren das Amt
eines Schwimmlehrers am Progpmna-
sium ausgeübt. — An den öffentlichen
Angelegenheiten des Staates und der
Gemeinde hat Herr Schläfli stetsfort
regen Anteil genommen, ohne indessen
ein Parteigänger zu sein: Personen-
fragen lietzen ihn kühl, allen sachlichen
Dingen brachte er dagegen grotzes Inte-
resse und Verständnis entgegen. Ins-
besondere hat er je und je zielbewutzt
und tatkräftig an der Hebung der berni-
scheu Volksschule und des bernischen Leb-
Verstandes, dem auch zwei seiner Söhne
angehören, mitgearbeitet. Er gehörte
u. a. zu den Gründern des bernischen
Lehrervereins, an dessen gedeihlicher
Entwicklung er in hervorragender Weise
beteiligt war.

Vor 7 Jahren trat Herr Schläfli aus
dem aktiven Schuldienst zurück, um sich
in den Ruhestand zu begeben. Doch
sollte er die wohlverdiente Ruhe erst
im Tode finden. Ein Gichtleiden, ver-
bunden mit Arterienverkalkung, hatte
sich kurz nach seinem Schulrücktritt ein-
gestellt und nach mehrjähriger Zer-
störungsarbeit seine urwüchsige Kraft
gebrochen.

Mit Friedrich Schläfli ist ein Mann
dahingegangen, der uns in mancher Be-
ziehung als Vorbild diene» kann. Sein
Leben war Arbeit, Liebe und Fürsorge.
Allen, die ihn näher kannten, insbeson-
dere aber seinen Angehörigen wird er
unvergetzlich bleiben. ^

Vergangenen Freitag, 11. Mai, fand
im Bürgerhaus ein Diskussionsabend
über unsere Lebensmittelversorgung vom
Standpunkt der Konsumenten aus statt,
an dem Herr Redaktor Dr. Baumgart-
ner das einleitende Referat hielt. Soll
die Schweiz besser!mit Lebensmitteln ver-
sehen werden, mühte vieles geändert
werden, führte der Referent aus. Den
Einkaufssyndikate» sollte ein Einkaufen
auf eigene Faust benommen werden. Die
Aufspeicherung ist zwar verboten: sie
wird aber fröhlich weiterbetrieben.
Eine bessere Zusammenfassung des
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Smportoerfehrs tut not. Dann:
Sie geftfefcung bes Höchftgcroinnes,
Kontrolle ber ©Sarenhäufer, Sered)»
nung bes roirflid) besatilten ©reifes unb
nicht 'Desjenigen, ber am Dage ber An»
fünft gilt; Prüfung ber gorberungen
ber ©agerhäufer; ©rfaffung ber Vorräte
im 3nnern bes ©anbes unb ©rroeiterung
ber Sefdjlagnahme ufro. Sämtliche
©ebensmittel finb 311 rationieren, bie
pretsftcigemben ©tärfte finb 3U oer»
bieten, bas Hamftern ift energifd) 3a
oerbieten; oor allem ift eine allgemeine
©cbensmitte^entrale 3U fdj äffen. Den
Stanbpunft ber Hausfrau beleuchtete
grau Dr. 3. ©ter3 unb führte aus,
bafe 3ur3eit bie grauen oor ungeheure
Aufgaben gefteltt toerben. 3bnen liegt
bie Sorge für eine richtige (Ernährung
ber gamilien ob, bie ihr aber Durch
ungeheure greife unb birette ©mfdjrän»
fungen erfchroert toerben. (Eine ERatio=
nierung bes ©rotes fönnte bie grau nur
fchicer oerftchen, folange eine getoiffe

$rieg uttb trieben.
Der beutfehe ©eicbsfan3ler ift oon

3tcei Seiten interpelliert toorben: bie
Etonferoatioen oerlangten Ausftmftüber
bie Stellung ber Regierung 3um grie»
bensprogramm ber So3iaIpatrioten; bie
So3ia[patrioten ihrerfeits oerlangten bie
Sefanntgabe ber griebensbebingungen.
©oefide, ber Sprecher ber ©echten, ftellte
als 3iel ber Serteibigung Annexionen
311m Schuh gegen fünftige Angriffe auf.
Scheibemann, ber Sprecher ber fiinfen,
oerlangte ©ersieht auf ©ebietserroeiterung
unb ©ntfebäbigung. ffiürben ©nglanb
unb granïreid), toie es ©uhlanb getan
hat, auf Annexionen oeräichten, Deutfdj»
lanb aber nicht, bann bebeutete bas bie
©eoolution bes beutfdfen ©olfes. Sei
biefen ©Borten erhob fidf ein Sturm ber
Aufregung. Scheibemann gab Darauf
3U, bah bie geinbc noch triebt 3ur Ser»
nunft gefommen mären, bah alfo auch
ber ftan3ler noch nicht foroeit gehen
müffe. hierauf antwortete ber Elan3let.
©r roenbet fich 3uerft fcharf gegen bie
©echte. Die 3icle befannt 311 geben, roäre
im Augenblide inopportun. ©Senn aber
irgenbjcmanb fich einbilbet, bie ©egie»
rung ftiinbe im Sann einer ©artei, bann
täufcht er fich. Das Elaiferroort 00m
Auguft 1914, bah es feine ©arteten, fon»
bern nur ein Soif gebe, beftebt heute
noch unoeränbert. Die Etonferoatioen
haben fich als Hüter biefes Etaiferroortes
ausgegeben. Sie haben gefehen, bah es
gilt: 3n ber Dfterbothhaft bes Elaifers.
©ad) biefer ironifdjen ©Senbung roenbet
er nach ünfs. ©Senn bie ©egierung auf
Annexionen Deichten roollte, mürben
bennoch bie geinbe nicht fotoeit nach»
geben, giir bas ©Sort ©eoolution hat
bas beutfehe ©olf fein ©erftänbnis. Der
.(\an3Ier fennt fein 3iel als bie rafdje
unb fiegrciche Seenbigung bes Etrieges.
lieber bie griebensbebingungen ift er
mit ber oberften Heeresleitung oollfom»
men einig. ©er3id)tpläne fotoohl toie
Annexionsprogramme föitnen ben Sieg
nicht erfechten; beshalb toirb bie ©e=
gierung fein ©rogramm herausgeben.
©Bas bas ©erhältnis 3U ©uhlanb be»

trifft, fo fdjeint es, bah man mit biefem

©uxusoerroenbung bes ©fehles befteht;
auch bie ©filch barf unferem ©offe nicht
ent3ogen toerben, folange mir Etonbens»
mild) ins Ausfanb führen. Sie oerlangt
bie Sd>affung einer hausroirtfcbaftlicben
Etommiffion, in ber grauen Sit) unb
Stimme haben. —

Der lebte Samstag» unb Dienstag»
marft bot ein buntes ©eben. Siel ©e=
müfe tourbe ausgeboten, aber 3U ©reifen,
bie faum 3U gahfen finb. ©ur Salat
unb Spinat finb etroas billiger geroor»
ben, halten aber ben ©ergleid} mit an»
bern 3abren feinesroegs aus. ©fan fann
fich bes ©efiihls, bah unfere ©ebeus»
mittefoerforgung grobe ©fängel auf»
teeife, nicht ertoefjren. Sutter ift 3. S.
fo3ufagen feine aufgutreiben uttb bod)
ift es allgemein befannt, bah folche in
©Raffen in anbere Elantone roanbert, too
unfer Hödjftpreis eben nichts gilt, ©fit
ben ©iern ift bie gleiche Etalamität. Die
Sauern fagen: „®So3U (Eier gu 20—22
©ts. auf ben ©farft bringen, roenn mir

©egner 3U einem Ausgleich fommen
fönnte, ber feinen Stadjel 3urüdlaffen
trürbe. Der roefentliche 3nhalt ber©ebe
befchränft fid) auf bie oft roieberholten
Sprüche oon ber beutfdjen ©inigfeit,
griebensbereitfehaft unb 00m Sieges»
milieu. Der 3wed bes Schweigens liegt
in ber abmartenben Haltung gegenüber
ben (Ergebniffen bes Unterfeefrieges.

3n3toifcben ift bern Etangler fchon eine
Antmort gefommen: ©ine ©rffärung
bes Arbeiter» unb Solbaten»
rates in ©etersburg. Diefer ©at
fpielt eine ähnliche ©olle toie fie ber
©arifer ©emeinberat gegenüber ber ©an»
besregierung unb ©ationaloerfammfung
fpielte: ©r hat entfdjeibenben ©influh.
3n ber legten ©Bodje 3toang er ben im»
perialiftifchen Etriegsmiuifter ©utfehfoff
gur Demiffion. ©leidjgeitig bemiffionierte
ber Etommaubant oon ©etersburg: Etor»
nifoff. Hat bie Sinfe bamit einen ent»
fd>iebenen ©rfolg baoongetragen, fo
fenft fie nun in einer ©roflamation roie»
ber ein. Sie treibt eine fluge ©olitif.
©egenüber ber ©egierung, bie alle gühret
ber Solfsreoofution am liebften nadf
Sibirien fdfiden mürbe, roie es ber 3a»
rismus tat, fpieft ber ©at freilich ein
gefährliches Spiel, einesteils lehnt er
es ab, bie Serantmortung für bie ©e=
fdjide bes ©anbes 3U tragen; mit 23 ge=

gen 22 Stimmen oerfagt er bie Deil»
nähme an ber ©egierung. Anberfeits
förbert er burd) antimilitariftifche ©Iah»
nahmen bie Desorganisation ber Armee
fotoeit, bah höchfte gührer bemiffionie»
rett angefichts ber „furdftbaren ©efahr,
in ber bas Saterlanb fteht". Die neufte
©rflärung nennt nun flar bie 3We bes
Arbeiter» unb Solbatenrates. ,,E\ein Se»
paratfriebe! Deutfd)Ianb mürbe alle
Elräfte gegen ben ©3eften freibefommen,
bort fiegen unb hemad) bas reoolutio»
näre ©uhlanb oernidften. ©s ift ©flid>t
ber Solbaten, bas 3U oerhüten. Die
©eoolutionierung ber ©ntentearmeen af=

lein bringt nicht ben gehofften ©rfolg.
Die Deutfchen unb Oefterreidjer finb
nod) roeit entfernt, fid) 3U erheben, ©ur
ein allgemeiner griebe fann bas 3teï
fein. Deshalb, Solbaten, oeqicbtet nicht
auf bie Dffenfioe, bie ben Sieg unb

fie oont Eoaufe roeg für 25 ©ts. bas
Stüd oerfaufen fönnen?" unb lachen.
— Die Hamfterei geht fröhlich roeiter;
bie ©ehörben halten bie Hänbe in ben
Hofen unb fchauen unbefiimmert 3U,

bis fie ein neuer ©tarftfraroall aus
bern Schlafe rüttelt, fagen bie ©ürger
unb fchimpfen. —

Herrn ©ationalrat ©rimm, ber 3ur=
3eit in Stodholm meift, mürbe nach
©lättermelbungen ber ©intritt nach
©uhlanb oon ber prooiforifdjen ©egie»
rung oermeigert. Der Stocfholmer Aus»
fchuh erfudjte telegraphifd) ben Arbeiter»
rat, fid) ins ©litte! 3U legen. —

Der ©egierungsrat hat oor einiger
3eit grunbfählid) enffchieben, ben ©roh»
ratsfaal nicht mehr für E!onferen3en 30
bereinigen, bie in irgenb einer ©Eeife
mit bern Elrieg ober ben Angelegenheiten
friegführenber fiänber in Se3iei)ung fte»
hen. An biefem ©ntfd)eiö roirb 3ur
grohen ©efriebigung aller echter Serner
ftrenge feftgehalten. —

grieben bringen roirb." Das ift eine Ab»
fage an alle Separatfriebensoerfuchc.
Die ©Seftmächte toerben fid) natürlid)
ihrerfeits allen allgemeinen Serhanölutt»
gen roiberfehen, folange bie militärifche
©age ber geinbe, nach bes Etanslers
ÎBorten, „beffer als je fteht". ©s bleibt
nun ber ©rfolg ber Daudjboote, oiel»
leicht ber ©influh einer neuen i r i f ch e n
S e m e g u n g ober einer So3iafiftenfon=
feren3 in Stodholm ab3uroarten. 3m
gelbe fcheint feine ©ntfdjeibung 3U liegen.

3nt ©heften finb englifche Angriffe,
foroie beutfehe ©egenftöhe hei SuIIecourt
unb anberroärts gefdfeitert. Täglich roirb
mit ©iefenanftrengung ergebnislos ge=

fämpft. Am 3 f 0 n 3 0 ift eine Dffenfioe
©abornas auf ber gan3en grontlänge
losgebrochen. Da bas lleberrafchungs»
moment fehlt ift ber erfte ©rfolg gleid)
©ull. Aud) Sarrails Angriffe fittb nicht
oorroärts gefommen. A. F.

Das erste Pandgemenge.
Seim Angriff ronr'§. SCBir tiefen unb tiefen,

©in SSittc trieb unê, mir folgten faum :

®ie Stugctn entgegen unê t)iudenb riefen,

ttnb fraßen in unfere )Reif)cn fid) Slaum.

©erfeßte ©räßte mir iiberfteigen;
Stein greunb finît tauttoê baßin in ben Sattb.
®ie Seiten fctjreien, bie Scetcn fd))oeigcn,

®ie ©lieber treibt eine frembe .Eianb.

SBir fc£)tagcn unb ringen unb mürgett unb ftcdjcn
Unb roiffen faum, baß mir fetbft cê finb,
Unb Stenfdfen mic mir jufammenbredten,
2(të neigte .gatme ein ftürmifeffer SBinb.

®n feß ich bor mir jmet Stiegen mich fragen,
SBie bittenb btiefen 3U mir fie auf.
Stttein bie türme tffiaffen noch tragen
Unb forbern 311 feinem gögern auf.

@§ jueft ber föcbanfc : ber Schnellere fieget ;

3cf) ftcche in tebenbcë SBefeit hinem-

Stm tBoben, fich minbenb ein Sörper lieget :

3d) ftach roie in cigeneê gteifch unb ©ebein.

®cm Sterbenben jitternb bie ganb ich reichte;

©r greift fie unb btieft mid) berfteffenb an.

@r fchaut mie tiebenb ba§ Stnttiß baê bleiche,

®a§ eben auf meinen ®ob noch fann.
ïïiubolf ÜBußmanrt.
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Jmportverkehrs tut not. Dann:
die Festsetzung des .Höchstgewinnes,
Kontrolle der Warenhäuser, Berech-
uung des wirklich bezahlten Preises und
nicht desjenigen, der am Tage der An-
kunft gilt: Prüfung der Forderungen
der Lagerhäuser: Erfassung der Vorräte
im Innern des Landes und Erweiterung
der Beschlagnahme usw. Sämtliche
Lebensmittel sind zu rationieren, die
preissteigernden Märkte sind zu ver-
bieten, das Hamstern ist energisch zu
verbieten: vor allem ist eine allgemeine
Lebensmittelzentrale zu schaffen. Den
Standpunkt der Hausfrau beleuchtete
Frau Dr. I. Merz und führte aus.
daß zurzeit die Frauen vor ungeheure
Aufgaben gestellt werden. Ihnen liegt
die Sorge für eine richtige Ernährung
der Familien ob, die ihr aber durch
ungeheure Preise und direkte Einschrän-
kungen erschwert werden. Eine Ratio-
nierung des Brotes könnte die Frau nur
schwer verstehen, solange eine gewisse

Krieg und Frieden.
Der deutsche Reichskanzler ist von

zwei Seiten interpelliert worden: die
Konservativen verlangten Auskunft über
die Stellung der Regierung zum Frie-
densprogramm der Sozialpatrioten: die
Sozialpatrioten ihrerseits verlangten die
Bekanntgabe der Friedensbedingungen.
Roesicke, der Sprecher der Rechten, stellte
als Ziel der Verteidigung Annexionen
zum Schutz gegen künftige Angriffe auf.
Scheidemann, der Sprecher der Linien,
verlangte Verzicht auf Gebietserweiterung
und Entschädigung. Würden England
und Frankreich, wie es Rußland getan
hat, aus Annexionen verzichten. Deutsch-
land aber nicht, dann bedeutete das die
Revolution des deutschen Volkes. Bei
diesen Worten erhob sich ein Sturm der
Ausregung. Scheidemann gab daraus
zu, daß die Feinde noch nicht zur Ver-
nunft gekommen wären, daß also auch
der Kanzler noch nicht soweit gehen
müsse. Hierauf antwortete der Kanzler.
Er wendet sich zuerst scharf gegen die
Rechte. Die Ziele bekannt zu geben, wäre
im Augenblicke inopportun. Wenn aber
irgendjemand sich einbildet, die Regie-
rung stünde im Bann einer Partei, dann
täuscht er sich. Das Kaiserwort vom
August 1914, daß es keine Parteien, son-
dern nur ein Volk gebe, besteht heute
noch unverändert. Die Konservativen
haben sich als Hüter dieses Kaiserwortes
ausgegeben. Sie haben gesehen, daß es
gilt: In der Osterbotschaft des Kaisers.
Räch dieser ironischen Wendung wendet
er nach links. Wenn die Regierung auf
Annexionen verzichten wollte, würden
dennoch die Feinde nicht soweit nach-
geben. Für das Wort Revolution hat
das deutsche Volk kein Verständnis. Der
Kanzler kennt kein Ziel als die rasche
und siegreiche Beendigung des Krieges.
Ueber die Friedensbedingungen ist er
mit der obersten Heeresleitung vollkom-
men einig. Verzichtpläne sowohl wie
Annexionsprogramme können den Sieg
nicht erfechten: deshalb wird die Re-
gierung kein Programm herausgeben.
Was das Verhältnis zu Rußland be-
trifft, so scheint es, daß man mit diesem

Luxusverwendung des Mehles besteht:
auch die Milch darf unserem Volke nicht
entzogen werden, solange wir Kondens-
milch ins Ausland führen. Sie verlangt
die Schaffung einer hauswirtschaftlichen
Kommission, in der Frauen Sitz und
Stimme haben. —

Der letzte Samstag- und Dienstag-
markt bot ein buntes Leben. Viel Ee-
müse wurde ausgeboten, aber zu Preisen,
die kaum zu zahlen sind. Nur Salat
und Spinat sind etwas billiger gewor-
den, halten aber den Vergleich mit an-
dern Iahren keineswegs aus. Man kann
sich des Gefühls, daß unsere Lebens-
mittelversorgung grobe Mängel auf-
weise, nicht erwehren. Butter ist z. B.
sozusagen keine aufzutreiben und doch
ist es allgemein bekannt, daß solche in
Massen in andere Kantone wandert, wo
unser Höchstpreis eben nichts gilt. Mit
den Eiern ist die gleiche Kalamität. Die
Bauern sagen: „Wozu Eier zu 20-22
Cts. aus den Markt bringen, wenn wir

Gegner zu einem Ausgleich kommen
könnte, der keinen Stachel zurücklassen
würde. Der wesentliche Inhalt der Rede
beschränkt sich auf die oft wiederholten
Sprüche von der deutschen Einigkeit,
Friedensbereitschaft und vom Sieges-
willen. Der Zweck des Schweigens liegt
in der abwartenden Haltung gegenüber
den Ergebnissen des Unterseekrieges.

Inzwischen ist dem Kanzler schon eine
Antwort gekommen: Eine Erklärung
des Arbeiter- und Soldaten-
rates in Petersburg. Dieser Rat
spielt eine ähnliche Rolle wie sie der
Pariser Gemeinderat gegenüber der Lan-
desregierung und Nationalversammlung
spielte: Er hat entscheidenden Einfluß.
In der letzten Woche zwang er den im-
perialistischen Kriegsminister Gutschkoff
zur Demission. Gleichzeitig demissionierte
der Kommandant von Petersburg: Kor-
niloff. Hat die Linke damit einen ent-
schiedenen Erfolg davongetragen, so

lenkt sie nun in einer Proklamation wie-
der ein. Sie treibt eine kluge Politik.
Gegenüber der Regierung, die alle Führer
der Volksrevolution am liebsten nach
Sibirien schicken würde, wie es der Za-
rismus tat, spielt der Rat freilich ein
gefährliches Spiel. Einesteils lehnt er
es ab. die Verantwortung für die Ee-
schicke des Landes zu tragen: mit 23 ge-
gen 22 Stimmen versagt er die Teil-
nähme an der Regierung. Anderseits
fördert er durch antimilitaristische Maß-
nahmen die Desorganisation der Armee
soweit, daß höchste Führer demissionie-
ren angesichts der „furchtbaren Gefahr,
in der das Vaterland steht". Die neuste
Erklärung nennt nun klar die Ziele des
Arbeiter- und Soldatenrates. „Kein Se-
paratfriede! Deutschland würde alle
Kräfte gegen den Westen freibekommen,
dort siegen und hernach das revolutio-
näre Rußland vernichten. Es ist Pflicht
der Soldaten, das zu verhüten. Die
Revolutionierung der Ententearmeen al-
lein bringt nicht den gehofften Erfolg.
Die Deutschen und Oesterreicher sind
noch weit entfernt, sich zu erheben. Nur
ein allgemeiner Friede kann das Ziel
sein. Deshalb, Soldaten, verzichtet nicht
auf die Offensive, die den Sieg und

sie vom Hause weg für 25 Cts. das
Stück verkaufen können?" und lachen.
— Die Hamsterei geht fröhlich weiter:
die Behörden halten die Hände in den
Hosen und schauen unbekümmert zu.
bis sie ein neuer Marktkrawall aus
dem Schlafe rüttelt, sagen die Bürger
und schimpfen. —

Herrn Nationalrat Grimm, der zur-
zeit in Stockholm weilt, wurde nach
Blättermeldungen der Eintritt nach
Rußland von der provisorischen Regie-
rung verweigert. Der Stockholmer Äus-
schuß ersuchte telegraphisch den Arbeiter-
rat, sich ins Mittel zu legen. —

Der Regierungsrat hat vor einiger
Zeit grundsätzlich entschieden, den Groß-
ratssaal nicht mehr für Konferenzen zu
bewilligen, die in irgend einer Weise
mit dem Krieg oder den Angelegenheiten
kriegführender Länder in Beziehung sie-
hen. An diesem Entscheid wird zur
großen Befriedigung aller echter Berner
strenge festgehalten. —

Frieden bringen wird." Das ist eine Ab-
sage an alle Separatfriedensversuche.
Die Westmächte werden sich natürlich
ihrerseits allen allgemeinen Verhandln»-
gen widersetzen, solange die militärische
Lage der Feinde, nach des Kanzlers
Worten, „besser als je steht". Es bleibt
nun der Erfolg der Tauchboote, viel-
leicht der Einfluß einer neuen irischen
Bewegung oder einer Sozialistenkon-
serenz in Stockholm abzuwarten. Im
Felde scheint keine Entscheidung zu liegen.

Im Westen sind englische Angriffe,
sowie deutsche Gegenstöße bei Bullecourt
und anderwärts gescheitert. Täglich wird
mit Riesenanstrengung ergebnislos ge-
kämpft. Am Is o n zo ist eine Offensive
Cadornas auf der ganzen Frontlänge
losgebrochen. Da das Ueberraschungs-
moment fehltz ist der erste Erfolg gleich
Null. Auch Sarrails Angriffe sind nicht
vorwärts gekommen. L.

vas erste stanagemenge.
Beim Angriff war's. Wir liefen und liefen.

Ein Wille trieb uns, wir folgten kaum:
Die Kugeln entgegen uns heulend riefen,

Und fraßen in unsere Reihen sich Raum.

Zerfetzte Drähte wir übersteigen;
Mein Freund sinkt lautlos dahin in den Sand.
Die Kehlen schreien, die Seelen schweigen,

Die Glieder treibt eine fremde Hand.

Wir schlagen und ringen und würgen und stechen

Und wissen kaum, daß wir selbst es sind,

Und Menschen wie wir zusammenbrechen,

Als neigte Halme ein stürmischer Wind.

Da seh ich vor mir zwei Augen mich fragen,
Wie bittend blicken zu mir sie auf.
Allein die Arme Waffen noch tragen
Und fordern zu keinem Zögern auf.

Es zuckt der Gedanke: der Schnellere sieget;

Ich steche in lebendes Wesen hinein.

Am Boden, sich windend ein Körper lieget:
Ich stach wie in eigenes Fleisch und Gebein.

Dem Sterbenden zitternd die Hand ich reichte;

Er greift sie und blickt mich verstehend an.

Er schaut wie liebend das Antlitz das bleiche,

Das eben auf meinen Tod noch sann.
Rudolf Bußmann.
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